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"Let's go slumming", so lautete die versnobte Devise der weißen New Yorker Bohème 
während des aufgeputschten Jazz-Zeitalters. "Let´s go slumming", das bedeutete, 
man nehme "the A train", die U-Bahn-Linie A, und fahre Manhattan-aufwärts 
Richtung Norden. Denn dort, im afroamerikanischen Harlem, gab es die 
angesagtesten Clubs mit den heißesten Bands. Harlem, das waren Duke Ellington 
und Cab Calloway, das waren der "Cotton Club" und die berüchtigten "rent parties", 
Feten in den eigenen vier Wänden. Unter den vergnügungssüchtigen Jungen und 
Schönen galt Harlem als Synonym für die Innovation des Swing, für synkopisch 
hetzende Rhythmen, schneidende Big-Band-Sätze und berauschende Bläser-Soli. 
Die Sendung "Harlem, Symphonie in Swing und Stomp" verbringt jedoch nicht nur 
wilde Nächte in wilden Clubs, darüber hinaus erzählt sie die spannende Geschichte 
eines einst biederen weißen New Yorker Vorortes, der um 1900 zur "Neger-Kapitale 
der Welt" wurde. Zudem schildert sie eine schwarze Gesellschaft, die in ihrem 
kulturellen Anspruch und sozialen Erscheinungsbild heterogener ist, als es aus 
unserer europäischen Perspektive erscheinen mag. Von Gospel bis zur 
afroamerikanischen Kunstmusik - Harlem hat viele musikalische Gesichter. 
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